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Theologen kommt der Vertfasser 1m etzten Abschnıitt dem Schluß, da{ß Junius’ ire-
nısche Auffassungen weder auf die orthodoxen och autf die arminianiıschen Reformier-
ten 1el FEinflufß hatten. Nur Hugo rotius hat sıch selbst als eın Jünger VO Junius be-
trachtet. Der Vertasser hat Beispiel VO Francıscus Junius nachgewıesen, da{fß Arı-
stotelısmus nıcht ımmer mıiıt Rıgorismus verbunden seın brauchte.

Wıllem NijenhutsGronmgen

ues A Sıecle. Le dossiert desMarc Lienhard Heg.) Croyants Scepti
„Epicuriens“ Actes du colloque organıse Pal GRENEP Groupe de recherches
SUTr les nNOoN-CONftormısmes de s siecle eit l’histoire des protestantismes), Stras-
OUur Y 9—10 Juin 1978 Socıiete Savante d’Alsace des Regions de V’Est, Collection
„Rec erches Documents“ Strasbourg: Librairıie Istra 1981, 172
Dıie Straßburger Forschun SeruppPC, die sıch verdienstvollerweıse mMI1t den unanse-

erheiten der Reformationszeıt, die leicht andaßten protestantischen Mın
des Blickfelds Jeiben, befaßt, hat sıch 9/8 mıt den Straßburger Epikuräern beschäf-
tigt. 1)as grundsätzliche Einleitungsreferat Lienhard steckt das Problemfteld klar ab
Es geht folgende DPers Engelbrecht, Schultheiss, Brunfels, 5a idus, Jacob Zieg-
ler USW. Dıie Gegnerschaft Bucers un! seiner Kollegen seıt 1532 WIr beschrieben, der

istische) Bildung und (spiritualistische) Orientierung der Grup-sozıiale OUrt, die uman
beiden Sachverhalte lohnt sıch nachzudenken. Ferner wırdPC bestimmt. Über diese

die schwierıige Frage der moralıshen und relig1ösen Bewertung der Epikuräer (Liberti-
nısten, Häretiker, Un läubige) erortert. Schließlich wiırd der Versuch eiıner Einordnung
des Epikuräismus 1n geistige Sıtuation des Jahrhunderts versucht. Dıie anschlie-
Rende Diskussion 1st wiederge eben

rb ick über die Straßburger Sittenmandate VO  3 1440 — 590,
die VOoO  - dem „volkstümJean ott bietet eiınen Übe

lichen Epikuräismus” spiegeln. Gottfried Hammann be-
schreibt Bucers „Vısıon“ VO der Kırche und die Entwicklung der Straßburger Kirchen-
zucht VO:  e 1524 — 1549, die schon VO Ansatz her eın Gegenpol Z.U)] Epikuräismus W A]  s

Joseph Fuchs fragt, ob die Straßburger Kaufleute Epikuräer Zwingende Ant-
worftien sollte I11all 1b den sozialkritischen Predigten nıcht hne weıteres entnehmen.
uch das Verhältnis VO  - Epikuräismus und Recht (Marcel omann älßt sıch wohl
nıcht NUur für das FElsafß alleın bestimmen. Cornelis Vall den Berg beschäftigt siıch
mMı1ıt Anton Engelbrecht. Den anderen bedeutenden Epikuräern 1st InNnan leider nıcht 1n
gleicher Weıse nachgegangen. 7 wel Beıträge sind dem Epikuräismus Baldung Griens

wıdmet (mıt beigegebenen Tafeln) Zu sicheren Ergebnissen wırd hierbeı erst

N, wenn andere Künstler, z.B Nıklaus Manuel, mitberücksichtigt. Dıie bei-
den etzten Aufsätze tallen A4Uus dem ewählten Rahmen heraus.

Der and biıetet mehr anregende 5N als bereıts fertige Antworten. Dazu hätte
11an den einzelnen Gestalten intensiver NAaCcChgehen mussen. Außerdem verengt die Be-

schränkung aut Straßburg sichtlich den Horıizont. Die eıstes- und Mentalıtätsge-
schichte des 16 Jahrhunderts sollte ber die Strafßb Anregungen aufnehmen.

Münster/W. Martın Brecht

Sebastıan Castellio0, De TÜ dubitandı confidendi, ignorandi sciend.i.
Wıiırch Introduction and Notes by Elisabeth Feıst Hırsch. Leiden: Brill, 1981;
ALL; 191 (Studıes 1n Medieval an Retormatıon ought, vol D
De rLie tandı iSst Castellios etztes Werk:; 6S entstand 1n seınem Todesjahr 1563

Als Alterswerk kann INall indessen kaum bezeichnen, enn der savoyische Humanıst
verstarb mı1t 48 ren Er konnte seiınen Reflexionen über das, w as die Kunst des
7Zweıitelns annte, keine ausgefeiılte bkorm mehr geben. Dıe Schrift bleibt ın iıhren etzten
Teılen fragmentarısch. Einteilung un Numerıerung der Kapıte sınd nıcht endgültig
festgelegt; charakterisierende Überschriften erscheıinen 1in unNnrTe elmäßiger Folge. D)a-
durch entsteht der ziemlich eindeutıge Eindruck, dafß das Wer och nıcht vollendet



154 Literarısche Berichte un! Anzeıgen

Wal, als der Autor VO Tode dahingerafft wurde. Dafß CS sehr lange unveröffentlicht
blieb, verdankt allerdin nıcht seiner außeren Form, sondern seinem Inhalt.

In De VLE dubitandı fa Castellio seiıne theologischen Anschauungen
die iıhn gegenüber Calvin und Beza Z.U) Verteidiger der relig1ösen Toleranz gemacht
hatten. In seınen Kampfschriften der 1550er Jahre die AA yröfßten eıl uch erst
nach seiınem Tode gedruckt wurden hatte wen1g Raum phiılosophiısch und theo-
ogisch tundierter Argumentatıon gefunden, und hatte azu in der Bedrängnis der
Auseinandersetzung uch aum eıt gehabt. In De YLie dubitandı verbreıitet sıch 11U

aber ausführlich über die Autorität der Heılıgen Schrift, über dıe Problematik des retor-
matorischen Absolutheitsanspruchs, ber die menschliche Vernunft als Geschenk des
Schöpters SOWI1E über den christlichen Glauben un die Rechtfertigung. Die Verteidi-
Suns der Toleranz wiırd 1m ren Sınne ebentalls vorgetragen, und e zeıgt sıch einmal
mehr, da{fß Castellio sıch 1m 5 eLWwWa Jean Bodin und Guillaume Postel die
Wiederherstellung des relig1ösen Konsensus durchaus aut der Grundlage des biblischen
Christentums vorstellte. Das Problem der Duldung andersdenkender Menschen steht
1mM Mittelpunkt auch dieser Schrift des unerschrockenen Calvin-Gegners.

Wenn Inan nach der Theologie Castellıos fragt, 1St der Traktat De YLie dubitandı
ZeEWw1sser innerer Wıdersprüche hne 7Zweıtel die wichtigste und ergiebigste Intorma-
tionsquelle. Die „Schwächen“ des Werks lassen sıch nıcht 1Ur mıt seiıner raschen Ent-
stehung und mangelnden Ausreifung erklären, sondern uch M1t der Tatsache, dafß (a
stellio keıin kontessionell gebundener Theologe WAar und dies uch nıcht sein wollte Se1-
nenNn Eınsatz für die relig1öse Toleranz leistete als Vertreter der „studıa humanıtatıs“,

eistlichenals Skeptiker gegenüber jeder selbstangemalsten menschlichen Autorität ın
ereıts dieDıingen, ber uch als Befürworter eınes optimıstischen Menschenbildes, der

Stellungnahmen der trühen Aufklärung vorausahnen afßt
Eın größerer eıl der Schrift ber die Kunst des Zweıfelns, nämlich die VO  3 der gOtt-

lıchen Gerechtigkeıit (und Rechtfertigun handelnden Kapıtel 7—72' des zweıten Bu-
ches, wurde 1613 miıt einıgen [ZECICN Traktaten in Gouda gedruckt. Diese
Publikation fiel mıtten in die Zeıt des Remonstrantenstreıtes un! bezeu die Tatsache,
da{ß dıe Werke Castellios damals be1 den nıederländischen Kritikern CS orthodoxen
Calvinismus auf sroßes Interesse stießen. Teıle des ersten Buches erschıenen 1751/2 iın
eiıner durch Johann Jacob Wettsteıin 1n Amsterdam veröffentlichten Aus abe des Grie-

iıschen Neuen Testamentes. Dıie grofße Mehrkheıt der ber Kapıtel ıeb jedoch bis
1ns Jahrhundert hinein ungedruckt. Abschrıitten exıstierten ZWAaTI, ber ihre ahl
WAar, sOWeılt InNnan 1€es heute beurteilen kann, sehr klein

Das Verdienst, Castellios De YLie dubitandı: allgemeın zugänglich gemacht haben,
kommt der deutsch-amerikanischen Humanıiısmus-Forscherin Elisabeth Feıst Hırsch

Sıe hat die Schriftt bereıts 1m Jahre 193 / eın ersties Mal 1in kritischer Edıtion veröf-
fentlicht, allerdings Weglassung der erwähnten Kapitel, die 1m Orıiginal dem
Tıtel „De iusticıa“ stehen (Reale Accademıia d’Italıa, Studi1 Documentiı 7 Diese Aus-
gabe WAar bıs heute ihrer Unvollständigkeit unentbehrlich. Nunmehr lıegt die
wirklich vollständ: Edıition VOI, und schuldet der Heraus eberin Dank dafür,
da{fß S1E sıch der frü eceren Arbeıt noch einmal zugewandt un: die chrift De YEe dubi-
LAN iın emendierter Form NEeu herausgebracht hat. Der ext wırd Berücksichti-
Sung aller bekannten Varıanten dargeboten un durch eın sorgfältig kompiliertes Re
SLET iın willkommener Weıse erganzt. Dıie Anmerkungen haben gegenüber der Ausga
VO  an 1937/ manchen Stellen Kürzungen rtahren Neuere Forschungsbeiträge werden
1Ur selten herangezogen, W as den interessierten Leser eın wen1g Die Einlei-
Lung 1sSt knapp gehalten, geht ber auf dıe wichtı sten Aspekte der Schriftt ın kompeten-
ter Weıse e1in. Eıne austührliche Darlegung Interpretation der theologischen An-
schauungen Castellios und iıhrer geistesgeschichtlichen Hintergründe stellt Frau Hırsch
für eıne spatere Publikation iın Aussıcht. Diese Studıie, die gegenwärtig 1M Entstehen be-
griffen 1St, soll den Konftlikt zwıschen Calvın un! Servet sowı1e Castellios Reaktionen
darauf 1n systematischer Weıse analysıeren. Man darf erwarten, da{fß die Schrift De Aartı  C
dubitandı: in den geplanten Erörterungen eine ausführliche Behandlung rfahren wird

Base Hans Guggisberg


